
Rückblick

Keine Angst 
vor Wettbewerb

Liebe Mitglieder
Am 1. Juni 2008 wird das 
Schweizer Volk erneut zur Urne 
gebeten, um mit einem Ja 
wichtige und wertvolle Verände-
rungsprozesse im Gesundheits-
wesen einzuleiten. Nachdem 
sich die Bürgerinnen und Bürger 
am 11. März 2007 mit einer 
deutlichen Mehrheit für mehr 
Wettbewerb im Gesundheits-
wesen ausgesprochen haben, 
ist zu hoffen, dass sie am 1. Juni 
2008 diesen Willen unterstrei-
chen und damit die Weiterent-
wicklung zu bezahlbaren 
Prämien ermöglichen.

Seit Jahren plädieren die Kran- 
kenversicherer für ein wettbe-
werblich organisiertes Gesund-
heitswesen, damit Veränderun- 
gen schneller und für die Ver- 
sicherten wirksamer umgesetzt 
werden können. Die Versicher-
ten wünschen sich ein Gesund-
heitswesen mit echten Wahl-
möglichkeiten dank Leistungs- 
und Preistransparenz unter 
fairen Wettbewerbsbedin-
gungen. Endlich: Wahlfreiheit 
und Eigenverantwortung wird 
mit einem Ja in der Bundesver-
fassung verankert.

Krankenversicherer

sodalis Krankenversicherer  
Balfrinstrasse 15, 3930 Visp
Telefon 027 948 14 00  
Telefax 027 948 14 04  
www.sodalis.ch, info@sodalis.ch

Mitglieder-Information sodalis Krankenversicherer

Oktober 2007

Wenig überraschend ist, dass 
sich die Gegner der Vorlage 
formieren. Die Ärzte wehren 
sich gegen die Aufhebung der 
Vertragspflicht mit dem Argu-
ment, dass damit die freie Arzt- 
wahl gefährdet sei. Etwas irri- 
tierend ist die Begründung 
schon. Stimmt die Qualität und 
fühlt sich der Patient kompetent 
betreut, so wird er, bevor er 
den Arztwechsel in Betracht 
zieht, die Krankenversicherung, 
die eben diesen Arzt nicht im 
Angebot hat, hinterfragen.

Die Annahme der Vorlage ist 
eine Herausforderung für Alle: 
Die Ärzte, Apotheken, statio-
näre Leistungserbringer, Politi-
ker, Krankenversicherer und die 
Versicherten. Es ist zu hoffen, 
dass nicht die Angst vor der 
Gestaltung der Zukunft den 
Souverän beeinflusst, sondern 
die interessanten Chancen, die 
ein JA bereithält.

Robert Kalbermatten
Geschäftsführer
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Bericht Geschäftsführer

z zwei

Überdurchschnittliche Kostenentwicklung von 8%

Ausgeglichenes Ergebnis

Robert Kalbermatten, Geschäftsführer <sodalis>: Mit unserer vorsichtigen Prognose 

von 4% für das Jahr 2007 lagen wir somit klar daneben.

Die Jahresrechnung 2007 wird 
geprägt durch eine überdurch-
schnittliche und nicht voraus-
sehbare Kostenentwicklung von 
über 8% in der Medica. Mit 
unserer vorsichtigen Prognose 
von 4% für das Jahr 2007 lagen 
wir somit klar daneben. Sehr 
viele teure, schwere, intensive 
und lang dauernde Fälle sind 
teilweise ein Grund für diese 
negative Entwicklung. 

Nebst diesen kostenintensiven 
Fällen hat die Begehrlichkeit der 
Versicherten stark zugenommen. 
Jeder will für sich die beste 
medizinische Versorgung. 

Die Wirtschaftlichkeit und 
Zweckmässigkeit wird weder 
von den Versicherten noch den 
Leistungserbringern berücksich-
tigt. Es wird mit der «grossen 
Kelle» geschöpft. Fast alle 
Leistungsarten sind im selben 
hohen Masse gestiegen.

Gesundheitskosten
gestiegen
Bedenklich haben sich die 
Kosten in den letzten Jahren im 
Kanton Wallis bzw. Oberwallis 
entwickelt. Parallel zur Kosten-
entwicklung von sodalis haben 
sich diese ebenfalls im Oberwal-

lis um plus 7% pro versicherte 
Person entwickelt. Schweizerisch 
sind die Kosten im Vergleich 
bloss um 3.86% gestiegen.

Die Gesundheitskosten pro Kopf 
sind im Kanton Wallis seit dem 
Jahr 2002 um 30% gestiegen.

Diese Entwicklung der Gesund-
heitskosten hat sich entspre-
chend negativ auf das Ergebnis 
2007 ausgewirkt. Der Cashflow 
beträgt CHF - 26‘836.99 und 
verfehlt unseren budgetierten 
Erfolg von CHF 1‘410‘000.00 
deutlich.
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Der Mitgliederzuwachs hat sich in den letzten Jahren verlangsamt. Im Berichtsjahr konnten wir knapp 0.73% auf 16’530 verzeich-

nen und liegen damit unter unseren Erwartung und Zielsetzungen von jährlich 1.5% – 3%.

Rechnung 2007 	 Budget 2007 	 Rechnung 2006

CHF - 26‘836.99	 CHF 1‘410‘000.00 	 CHF 1‘266‘706.94 

Entwicklung Gewinn vor Bildung von Rückstellungen und Gewinnverteilung

Leichter Mitgliederzuwachs

Weiterhin eine solide,
finanzielle Situation mit
hohen Reserven
Trotz dem Verlust in der Medica 
bildet die solide finanzielle 
Situation die Basis für den 
Erfolg und gibt uns Sicherheit 
für die Zukunft. Das Anlagever-

mögen konnte um 3.33% auf 
neu CHF 28.6 Mio. gesteigert 
werden. Das Eigenkapitel 
(Reserven / Fonds und techn. 
Rückstellungen VVG) belaufen 
sich auf CHF 22.1 Mio.
Die Reservequote Gesamt-
kasse beläuft sich somit auf

56%  (Vorjahr 57.48%) und 
diejenige der Medica 41.44% 
(Vorjahr 43.94%). Trotz dem 
Abbau von Reserven und Fond 
liegt unsere Reservequote 
doppelt so hoch als gesetzlich 
erforderlich.

Ergebnisverteilung

Erfolg nach Versicherungsart

CHF	 573‘132.64	 Erfolg Zusatzversicherungen nach VVG

CHF	 - 349‘969.63	 Verlust «Medica» obligatorische Krankenpflegeversicherung

CHF	 - 150‘000.00	 Verlust «Moneta KVG» Taggeldversicherung

CHF	 200‘000.00	 Rückstellungen für unerledigte Versicherungsfälle Medica

CHF	 300‘000.00	 Bildung Wertberichtigungen Wertschriften

CHF	 - 600‘000.00	 Auflösung Prämienschwankungsfond



Rückblick

z vier

Bericht des Präsidenten

Offen für einen Zusammenschluss

Sechs Krankenkassen
Mit sechs anderen Oberwalliser 
Krankenkassen – namentlich 
handelt es sich dabei um Cer- 
vino, Goms, Lötschental, Schat- 
tenberge, Stalden und Stalden-
ried – denkt der Vorstand zur 
Nutzung von Synergien intensiv 
über einen Zusammenschluss 
nach: Eine Umstrukturierung, 
die aufgrund des zum Teil man- 
gelnden Volumens der einzel-
nen Kassen durchaus Sinn ma- 
chen würde. Profitieren würde 
schliesslich der Kunde, könnte 
die neue Organisation doch 
durch ihre vitale Grösse in Be- 
reichen wie im Zusatzversiche-
rungsgeschäft oder in der Pro- 
duktentwicklung neue, zeit- 
gemässe und kostengünstige 
Lösungen anbieten. 

Überprüfung durch den 
Vorstand
Der Vorstand von sodalis über- 
prüft derzeit die Vor- und Nach- 
teile eines allfälligen Zusam-
menschlusses der sieben Ober- 
walliser Krankenkassen, die ins- 
gesamt rund 38‘000 Mitglieder 
umfassen. 

Da die einzelnen Kassen zum 
Teil zu klein sind, um den Markt 
effizient bearbeiten zu können 
und da die Auflagen und Anfor- 
derungen in der Branche kon- 
tinuierlich steigen, brächte ein 
Zusammenschluss unter dem 
Aspekt der gezielten Aufgaben-

teilung und der dynamischen 
Nutzung von gemeinsamen Stär-
ken neue Chancen.

Arbeitsplätze bleiben erhalten
Die bestehenden Arbeitsplätze 
und die Niederlassungen, Agen- 
turen und Beratungsstellen der 
Ortskrankenversicherer blieben 
bei einer allfälligen Umstruktu-
rierung erhalten. Die Vorstände 
und Delegierten der jeweiligen 
Ortskrankenversicherer würden 
teilweise in den neuen Vorstand 
integriert werden. Sollte das 
Projekt nach eingehender Prü- 
fung gutgeheissen werden, ist 
der Vollzug auf den 1. Januar 
2009 geplant.

Stefan Sarbach
Präsident
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Massnahmen zur Vorbeugung und Früherkennung

Was ist Gebärmutterhals-
krebs?
Viren müssen sich in Zellen ein- 
schleusen, um sich zu vermeh-
ren. Dabei verändern sie deren 
Stoffwechsel. Von humanen 
Papillomviren (HPV) befallene 
Zellen des Gebärmutterhalses 
sterben am Ende ihres Lebens-
zyklus nicht mehr auf natürliche 
Weise ab. Dadurch besteht die 
Gefahr, dass sie zu Krebszellen 
entarten. Ursachen? Humane 
Papillomviren (HPV) werden 
durch Geschlechtsverkehr oder 
über direkten Hautkontakt über- 
tragen. Die Viren nisten sich in 
den Zellen des Gebärmutter-
halses ein und regen dort die 
Zellteilung an. Dadurch steigt 
das Risiko der betroffenen Frau, 
dass eine Krebsvorstufe oder 
Gebärmutterhalskrebs entsteht. 
Ein weiterer Risikofaktor für 
Gebärmutterhalskrebs ist das 
Rauchen.

Massnahmen zur Vorbeugung 
und Früherkennung
Gebärmutterhalskrebs gehört 
zu den wenigen Krebsarten, die 
sich frühzeitig erkennen und 
behandeln lassen. Daher ist es 
wichtig, dass Frauen regelmässig 
zu gynäkologischen Vorsorge-
untersuchungen gehen und den 
«Krebsabstrich» (Pap-Test) ma- 
chen lassen. Bisher gab es nur 
beschränkte Möglichkeiten, 
Gebärmutterhalskrebs vorzubeu-

Gebärmutterhalskrebs

Prävention

gen. Massnahmen wie eine gute 
Intimhygiene, der Gebrauch von 
Präservativen und Verzicht aufs 
Rauchen können das Risiko für 
Gebärmutterhalskrebs zwar 
senken, aber nicht eliminieren. 
In den letzten Monaten sind 
nun weltweit Impfstoffe auf 
den Markt gekommen, die eine 
Ansteckung mit bestimmten 
Typen von HPV verhindern
können.

Wer soll sich impfen lassen?
Die eidgenössische Kommission 
für Impffragen (EKIF) hat im Juni 
2007 die Impfung der 11–14 
jährigen Mädchen, sowie der 
jungen Frauen von 15–19 Jahren 
empfohlen, bevor sie sexuell 
aktiv werden. Denn sobald ein 
Mädchen oder eine junge Frau 
sexuell aktiv wird, besteht die 
Gefahr für eine Infektion mit 
HPV.

Was kostet diese Impfung?
Eine Impfdosis Gardasil® kostet 
in der Schweiz CHF 236.85, die 
komplette Impfung (3 Dosen) 
also CHF 710.55.

Gehen die Kosten zu Lasten 
der Krankenkasse?
Das Gesundheitsdepartement 
des Kanton Wallis hat bereits vor 
einem Jahr informiert, dass ein 
entsprechendes Schutzimpfpro-
gramm für Schülerinnen ausge-
arbeitet wird. Da bis zum heuti- 

gen Zeitpunkt ein definitiver 
Entscheid fehlt, konnte von 
unserer Seite keine Kostenüber-
nahme garantiert werden.

Diese Kostenübernahme gilt nur 
bis zur definitiven Einführung 
des Kantonalen Schutzpro-
grammes.
Weitere Informationen finden 
Sie unter:
www.gebaermutterhalskrebs.ch
www.swisscancer.ch

Die Abklärungen des Kanton
Wallis dauern weiter an. Deshalb 
erklären wir uns bereit, bis zum 
definitiven Entscheid die Kosten 
aus der Zusatzversicherung
Sana/Sana Plus wie folgt zu 
übernehmen:

Mädchen und Frauen 
von elf bis neunzehn Jahren
(Jahrgang 1997–1990)
Sana/Sana Plus 100% 
abzüglich 10% Selbstbehalt

Frauen mit Jahrgang 1989
Sana Plus 100% 
abzüglich 10% Selbstbehalt

Sana 50% 
abzüglich 10% Selbstbehalt

Frauen ab zwanzig Jahren 
(Jahrgang 1988)
Keine Kostenübernahme
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sodalis Kundeninfo

Gesundes Leben in jedem Alter?

Stark durch Erziehung

Zurzeit läuft im Oberwallis die 
Kampagne «Stark durch Erzie-
hung». Wer von Visp nach Leuk 
oder umgekehrt mit dem Auto 
fährt, kann die Strassenplakate 
kaum übersehen. Diese Kampa-
gne wird vom Verein Schule und 
Elternhaus für das Oberwallis 
organisiert. Diverse Gemein-
den und verschiedene Vereine 
unterstützen diese schweizerisch 
breit angelegte und über meh-
rere Jahre im Sinne der Nach-
haltigkeit verteilte Kampagne. 
Unter den Bereichen, welche die 
Erziehung stark machen, befin- 
den sich acht Themenschwer-
punkte: Liebe schenken/ streiten 
dürfen/ Zeit haben/ zuhören 
können/ Gefühle zeigen/ Mut 
machen und Grenzen setzen/
Freiraum geben. Unter den er- 
wähnten Bereichen hat vor allem 
das Thema Grenzen setzen/Frei- 
raum geben bei Müttervereinen 
und Elternabenden grossen An- 
klang gefunden. Dieses Thema 

wurde oft auch in Zusammen-
arbeit mit der Liga für Sucht-
gefahren LVT, Herrn Stefan Ruf, 
angeboten. 
Inwieweit haben nun Grenzset-
zungen in der Erziehung mit 
Gesundheit im späteren Leben 
zu tun? 
Wie viel Freiraum braucht ein 
junger Mensch, um in Eigenver-
antwortung gesundheitsbewusst 
gegenüber sich selbst und sei-
ner Umwelt zu bestehen?

In der Erziehung sollen Gren-
zen Halt geben und dennoch 
nicht unnötig einengen. Dies 
ist aber ein jahrelanger Prozess, 
der die verschiedenen Entwick-
lungsstufen vom Kleinkind bis 
hin zum jungen Erwachsenen 
berücksichtigen muss. Diese 
grundsätzliche Haltung, welche 
von Eltern wie auch von Lehr-
personen verlangt wird, ist eine 
Voraussetzung zur Akzeptanz 
eines sinnvollen Verzichtes ohne 
Frustration. Diese Erfahrung 
ermöglicht im Erwachsenenalter 
eine gesunde Ernährung und 
einen sinnvollen Umgang mit 
Suchtmitteln. Eine nicht unwe-
sentliche Rolle spielen solche 
Grenzerfahrungen auch im 
zwischenmenschlichen Leben. 
Denn Grenzen schränken nicht 
nur ein, sondern geben auch 
Halt und Sicherheit. Ebenso 
wichtig sind Erfahrungen mit 
den Freiräumen: Kinder müssen 

eigene Erfahrungen machen 
und lernen, schrittweise mit der 
Freiheit umzugehen. Durch ei-
genes Erleben, selbstständiges 
Forschen, Spielen, Bewegen 
und sich Austoben, lernen Kin- 
der die Realität kennen. Diese 
Freiräume ermöglichen Erfolgs-
erlebnisse und stärken das 
Selbstbewusstsein. Der Frei-
raum ist wichtig, um das Leben 
selbstständig und verantwor-
tungsvoll meistern zu können. 
Diese Voraussetzungen bilden 
die Bausteine zu einer späteren 
Ich-Stärke und verhindern eine 
Selbstüberschätzung (Sport-
Unfall). Ein gesundes Leben im 
Erwachsenenalter heisst, ein 
Gleichgewicht zu finden zwi-
schen eigener Grenzsetzung und 
einem persönlichen Freiraum, 
zwischen Entscheidungsfreiheit 
und Selbstverantwortung. Die-
ser Prozess kann nicht irgend-
wann im Jugendalter beginnen, 
sondern muss bereits von den 
Erziehungsverantwortlichen in 
der Kinderkrippe gelegt wer-
den. Eine starke Erziehung ist 
einer der nachhaltigsten Wege 
für eine gesunde Gesellschaft. 

Lic. phil. Rolf Kuonen
Psychologe FSP
Psychotherapeut SPV/ASP

Stellenleiter des Zentrums für 
Entwicklung und Therapie des 
Kindes und Jugendlichen in Visp
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Subventionen in zwei Raten

Vorfreude auf ihr Kind

Stark durch Erziehung
Wie jedes Jahr, erfolgt auch im 
2008 der Versand der Subven- 
tionscoupons durch die Kanto-
nale Ausgleichskasse in Sitten. 
Das Verfahren bleibt dasselbe, 
der Coupon ist der Krankenkas-
se weiterzuleiten.

Da wir die entsprechenden 
Daten der Subventionsberech-
tigten erst im Frühjahr erhalten, 
ist es uns leider nicht möglich, 
die Subventionen direkt mit den 
Prämien zu verrechnen. 

Wir bitten Sie deshalb, die 
Krankenkassenprämien weiterhin 

Vorgeburtliche Anmeldung
Was gibt es schöneres für wer- 
dende Eltern als die Vorfreude 
auf ihr Kind? Umso wichtiger ist 
es, sich so früh als möglich beim 
Krankenversicherer für mögliche 
Versicherungsvarianten zu infor- 
mieren, dass für das Kind eine 
gute und umfangreiche Deckung 
bereits ab Geburtsdatum be- 
steht. Gemäss unseren neuen 
AVBs (allgemeine Vertragsbe-

Subventionen 2008

Werdende Eltern

sodalis Kundeninfo

Einkommensgrenzen

Die Einkommensgrenzen für das Jahr 2008 gemäss Ziffer 24 
der Steuerveranlagung sehen wie folgt aus:

Einzelperson		  CHF 34‘000

Ehepaar ohne Kinder 		  CHF 51‘000

Einzelperson mit einem Kind 		  CHF 58‘900

Ehepaar mit einem Kind 		  CHF 64‘000

(zusätzlich für jedes weitere Kind) 		  CHF 13’000

regulär mittels der Ihnen zuge-
sandten Einzahlungsscheine 
bzw. per LSV oder DD zu be-
gleichen. Wir werden Ihnen die 

Subventionen in zwei Raten 
vergüten, was erfahrungsgemäss 
Ende Juni sowie Anfang Dezem-
ber der Fall sein wird.

stimmungen) ist eine Voranmel-
dung des Kindes im Zusatzver-
sicherungsbereich möglich. Die 
Vorteile einer vorgeburtlichen 
Anmeldung sind, dass spätere 
Gebrechen oder gesundheit-
lichen Probleme nicht berück-
sichtigt werden sowie der 
Versicherungsschutz ohne 
grossen Aufwand schon ab 
Geburt besteht. Wichtig ist es, 
dass man für das ungeborene 

Kind bereits vor der Geburt 
einen Antrag stellt. Somit muss 
nach Geburt nur noch der Vor- 
name und das Geburtsdatum 
des Kindes bekannt gegeben 
werden. Den werdenden Eltern 
wünschen wir alles Gute und viel 
Freude für die Zukunft!
Für genauere Informationen 
stehen die Mitarbeiter des 
sodalis Krankenversicherers 
gerne zur Verfügung.
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■  Senden Sie uns Prospekte von «sodalis – Krankenversicherer» 

Sparmodell: 
Telmed – Medizinischer Ratgeber

Vorname, Name

Strasse, PLZ/Ort

Datum/Unterschrift

■  Kontaktieren Sie mich   

■  Ich wünsche eine Offerte / Unterlagen

Die telemedizinische Versicherungslösung

Versicherungsmodell
Erfolgreiche Produkteinfüh-
rung «Telmed»
Im Herbst 2007 haben wir mit 
Erfolg das neue alternative Ver- 
sicherungsmodell «Telmed» 
eingeführt. Ziel des Produktes 
ist es, nebst dem attraktiven 
Prämienrabatt für die Mitglie-
der, die Kosten zu senken, die 
Leistungen zu optimieren und 
Doppelspurigkeiten zu vermei-
den. Im ersten Jahr haben sich 
bereits 250 der Versicherten, 
davon 130 Neumitglieder, für 
diese interessante Versicherung 
entschieden. 

Telmed – die telemedizinische 
Versicherungslösung für Men-
schen, die Wert auf ein umfas-
sendes Gesundheitsmanage-
ment legen. Mit der telemedi- 

zinischen Versicherungslösung 
von sodalis kommen Sie in den 
Genuss eines umfassenden 
Gesundheitsmanagements, und 
sparen zugleich Prämien. Auch 
hier ist das Prinzip einfach: 
Bei gesundheitlichen Problemen 
wenden Sie sich immer zuerst 
telefonisch an das Schweizer 
Zentrum für Telemedizin, Med- 
gate.

Telefonische Diagnose 
Die Ärzte von Medgate stellen 
eine erste telefonische Diagno-
se, und legen mit Ihnen den für 
Sie optimalen Behandlungspfad 
fest. Bei Bedarf verweist Sie der 
Medgate Arzt für die notwen-
dige Konsultation an einen Arzt 
oder Spezialisten Ihrer Wahl.
Mit Medicasa oder Telmed pro- 

fitieren Sie von einer umfas-
senden medizinischen Versor-
gung. Sie engagieren sich 
gegen weiterhin steigende 
Gesundheitskosten und opti-
mieren zugleich Ihr Gesund-
heitsmanagement. 

Die Übernahme von Eigenver-
antwortung zahlt sich aus: 
Sie erhalten eine Prämienre-
duktion auf die obligatorische 
Krankenpflegeversicherung
von 7 Prozent bei Medicasa
und 12 Prozent bei Telmed.

Nähere Informationen 
erhalten Sie unter: 
www.sodalis.ch oder unsere 
Mitarbeiter beraten Sie gerne 
über diese attraktive Versiche-
rungslösung.

Telmed – 
neues Sparmodell

Neuer Stellvertreter
Per 1. Januar 2008 wurde 
Martin Wasmer, wohnhaft 
in Visp, zum neuen Stell-
vertreter des Geschäfts-
führers Robert Kalber-
matten ernannt. Martin 
Wasmer schloss im Jahr 
2006 die Fachhochschule 

in Siders (Betriebsökonomie) ab 
und arbeitet seit Februar 2006 
im Betrieb. Weiter absolvierte er 
während dem letzten Jahr eine 
Weiterbildung an der BPIH mit 
dem Schwerpunkt Führung und 
Organisation. 
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